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Wiederkehr der Religion?

- Übersicht zur Vorlesung -
IV. Region ohne Gott? Christentum und Kirche in Ostdeutschland

1. Die Nachkriegsentwicklung der Kirchen in der DDR
· Bestimmend für die Lage der Kirchen in der DDR wurde die mit allen Mitteln staatlicher Macht betriebene Zurück​drängung und Verbannung der Kirchen aus der gesellschaftlichen Öffentlichkeit und die stetigen Versuche der Spaltung zwischen Kirchenleitungen und Kirchenvolk einerseits und zwischen – im Sinne der Staatsmacht – „fortschrittlichen“  und „rückschrittlichen“ Kräften in den Kirchen andererseits. 

· Die binnen weniger Jahrzehnte von einem Mitgliederbestand von über 90% auf 30% der Gesamtbevölkerung geschrumpften Kirchen erhielten seit Mitte der achtzi​ger Jahre eine neue Rolle. In der historisch einmali​gen Situation des Umbruchs kam den Kirchen eine gewisse, in ihrer Randlage begründete katalysatorische Wirkung für den durch Außen- wie In​nenfaktoren zugleich bedingten Zusammenbruch des DDR-Systems zu. 

2. Die Lage von Religion und Kirchen in den Neuen Bundesländern im Lichte der Aufbruch-Studie

· Über ein Jahrzehnt nach der politisch-ökonomischen Wende in Ostdeutschland lassen sich so gut wie keine Anzeichen einer relgiös-kirchlichen Wende erkennen. 

· Beinahe drei Viertel der Bevölkerung besitzen keine Kirchenmitgliedschaft, ohne dass Tendenzen einer Rückkehr zu den Kirchen erkennbar wären. 

· Als Normalitätsmuster in Ostdeutschland hat sich die Nichtmitgliedschaft in einer Kirche durchgesetzt. 

· Die Bejahung der christlichen Glaubensinhalte weist einen sehr engen Zusammenhang mit der Kirchenbindung auf. Weitgehend seiner gesellschaftlich Stützen durch Mehrheits- und Normalitätsvorstellungen beraubt, ist der tradierte christliche Glaube auf  eine enge Kirchenbindung angewiesen. 

3. Kirchenbindung und Milieus in den Neuen Bundesländern

In den Neuen Bundesländern lassen sich fünf „Milieus“  unterscheiden: (1.)„Gottesglauben“ (hoher Anteil von Kirchenmitgliedern); (2.)„Suche nach Geborgenheit“ (konservativ; mehrheitlich Distanz zur Kirche); (3.) „Individualismus“ (Betonung von Eigentätigkeit, Risikobereitschaft und individueller Sinngebung); (4.)„Wendestolz“ (Hohe Zustimung zum heutigen politischen System; (5.) Milieu „Zusammenhalt“ (Unzufriedenheit  mit den neuen Einkommens- und Vermögensdifferenzen).

4. Bild der Christen und Kirchenbild in der Bevölkerung Ostdeutschlands
Ein prägender Grundzug des Kirchenbilds in der Bevölkerung Ostdeutschlands macht die Indifferenz aus. Obwohl mehrheitlich die Befragten zweifeln, ob die Kirche zeitgemäß ist und Zukunftsrelevanz besitzt, möchte man sie als Träger insbesondere von Altenheimen nicht missen. 

5. Religiosität und christlicher Glaube in den Neuen Bundesländern

Nicht nur die Kirchenmitglieder, auch diejenigen, die sich selbst als religiös bezeichnen, machen lediglich ein Viertel der Bevölkerung Ostdeutschlands aus. 

Je höher der Grad der Integration in die kirchliche Gemeinschaft und je intensiver die Teilhabe an der religiösen Kommunikation, desto größer die Gewissheit des Glaubens und seine Ausstrahlung und Relevanz für die gesamte Lebensorientierung.  

6. Die religiös-kirchliche Lage in den Neuen Bundesländern im Vergleich ost(mittel)europäischer Länder

Von den in die Aufbruch-Studie einbezogenen zehn Ländern Ost(Mittel)Europas nimmt Ostdeutschland eine Sonderstellung ein. Vergleichbar nur mit Tschechien hat Ostdeutschland den höchsten Anteil von Menschen, die sich als atheistisch bezeichnen und den geringsten, die sich als religiös definieren. Nur in den Neuen Bundesländern geht die Mehrheit der Bevölkerung davon aus, dass auch in Zukunft die Religiosität zurückgehen wird. Hier wird die Bedeutung der Religion für das gesellschaftliche wie individuelle Leben am geringsten eingeschätzt. Für Ostdeutschland gilt, dass die Kultur wie in keinem der übrigen untersuchten Länder den Atheismus begünstigt. 

7. Mentalitätsgeschichtliche Hintergründe

Der gesellschaftliche Modernisierungsgrad eines Landes allein kann die nationalen und regionalen Unterschiede in der jeweiligen Stellung von Religion, Christentum und Kirche nicht hinreichend erklären. Vielmehr muss man die Geschichte der jeweiligen nationalen religiösen Kulturen und Mentalitäten in den Blick nehmen. Die Verankerung der Religion im Volk und die Haltung der Kirche zur Sexualität bilden zwei zentrale, mentalitätsprägende Faktoren. 

8. Wie konnte es dazu kommen? Erklärungsansätze für die Entkirchlichung in den Neuen Bundesländern

Der Pfad radikaler Entkirchlichung war dort vorgezeichnet, wo die Religion nicht nur eine Privatisierung erfuhr, sondern – von der ehemals stützenden Staatsmacht stigmatisiert und bekämpft – aus dem öffentlichen Leben gänzlich ausgeschlossen wurde. Wo keine religiös-kirchlichen Wurzeln in einer eigenständigen Volkskultur vorhanden waren, ist es unter der Konstellation einer beinahe 60jährigen antikirchlichen Politik zum radikalen Ab​bruch kirchlichen Glaubens gekommen. 
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